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„Gott vertrauen ohne wenn und aber“  
1. Samuel 14,1-15: Jonatan und sein Waffenträger 

 
Ich möchte euch jetzt mitnehmen auf eine Reise ins Alte Testament in 
die Geschichte des Volkes Israel. Wir befinden uns im Jahr 1049 v. Chr. 
Das ist das zweite Regierungsjahr vom ersten König von Israel, König 
Saul. Israel ist wieder einmal im Krieg mit ihren Erzfeinden, den Philis-
tern. Die Philister sind den Israeliten militärisch überlegen und beset-
zen wichtige Orte in Israel u.a. auch einen Pass bei der Ortschaft Mich-
mas. Ich werde euch nun eine Geschichte vorlesen von König Sauls 
Sohn Jonatan und seinem Waffenträger, zwei Teenies. Wer die Bibel 
dabei hat, kann gerne mitlesen: 
 
1. Samuel 14,1-15 
Eines Tages sagte Jonatan zu seinem jungen Waffenträger: »Komm, wir 
wollen zum Posten der Philister dort drüben gehen!« Seinem Vater er-
zählte er nichts davon. Saul saß gerade unter dem großen Granatapfel-
baum bei Migron nahe Gibea; 600 Mann waren bei ihm, darunter der 
Priester Ahija. Er war der Sohn von Ikabods Bruder Ahitub. Sein Groß-
vater war Pinhas, sein Urgroßvater Eli, der früher in Silo als Priester des 
HERRN gedient hatte. Ahija war in jener Zeit der Priester und trug das 
Priestergewand. Von Sauls Leuten hatte niemand bemerkt, dass Jo-
natan sich aus dem Lager geschlichen hatte. Um zu dem Posten der 
Philister hinüberzugelangen, wählte Jonatan einen schmalen Weg zwi-
schen zwei hohen Felszacken hindurch. Wie riesige Säulen ragten sie in 
die Höhe, die eine im Norden auf der Seite von Michmas – man nannte 
sie Bozez –, die andere im Süden gegenüber von Geba – sie hieß Senne. 
Jonatan sagte nun zu seinem jungen Waffenträger: »Komm, wir wollen 
hinübergehen zum Wachposten dieser unbeschnittenen Heiden! Wer 
weiß, vielleicht hilft uns der HERR. Denn für ihn spielt es keine Rolle, 
ob wir viele oder wenige sind.« »Tu, was du für richtig hältst«, antwor-
tete sein Waffenträger. »Ich bin dabei! Du kannst auf mich zählen.« 
»Pass auf«, fuhr Jonatan fort, »wir nähern uns unseren Feinden, bis sie 
uns sehen. Wenn sie uns dann zurufen: ›Halt, keinen Schritt weiter! Wir 
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kommen zu euch herunter‹, dann lassen wir unseren Plan fallen und 
gehen nicht weiter. Wenn sie aber rufen: ›Kommt doch herauf zu uns!‹, 
dann wollen wir hinaufsteigen. Denn das soll für uns ein Zeichen sein, 
dass der HERR uns den Sieg über unsere Feinde schenken wird.« So nä-
herten sich die beiden ohne Deckung dem feindlichen Posten, bis sie 
gesehen wurden. »Sieh mal einer an«, begannen die Philister zu spot-
ten, »die Hebräer kommen aus den Löchern hervorgekrochen, in denen 
sie sich versteckt haben!« Die Wachen forderten die beiden auf: 
»Kommt nur herauf, wir werden es euch zeigen!« »Los, mir nach!«, rief 
Jonatan seinem Waffenträger zu. »Der HERR hat sie in die Hand Israels 
gegeben!« Rasch kletterten sie auf allen vieren den steilen Hang hinauf, 
Jonatan voraus, sein Diener hinterher. Kaum war Jonatan oben, schlug 
er die ersten Philister zu Boden, und sein Waffenträger tötete die an-
deren. Die beiden brachten bei diesem ersten Überfall etwa zwanzig 
Männer um. Die Leichen lagen in einem Umkreis von wenigen Metern. 
Nun brach im ganzen Heer der Philister Panik aus: im Hauptlager, bei 
den Vorposten und sogar bei den Truppen, die die israelitischen Dörfer 
ausplündern und zerstören sollten. Und dann bebte die Erde. So ver-
setzte Gott alle Philister in Angst und Schrecken. 
 
Ich mag diese Geschichten aus dem AT, weil gerade auf diesem dunk-
len Hintergrund die Perlen von Gottes Wirken umso heller scheinen. 
Soweit diese krasse Geschichte von Jonatan und seinem Waffenträger. 
Was mich in dieser Geschichte am meisten gepackt hat, ist das grosse 
Vertrauen Jonatans zu Gott. 
 
Ich habe darum meine Predigt überschrieben mit dem Thema:  
Gott vertrauen ohne „wenn“ und „aber“! 
 
1. Gott vertrauen trotz schwierigen Umständen 
 
Die Ausgangslage ist für Jonatan alles andere als gut. Die Philister rüs-
ten sich zum Krieg. Sie treten an mit 3000 Streitwagen, 6000 Mann Be-
satzung und so vielen Fußsoldaten wie Sand am Meer. Als die Israeliten 
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die Übermacht der Philister sehen, ergreifen viele die Flucht. Sie ver-
kriechen sich aus Angst in Höhlen, Dickichten, Felsspalten, Grabhöhlen 
und Zisternen. Einige fliehen sogar über den Jordan nach Gilead. Die 
restlichen 600 Männer, die noch bei Saul bleiben, zittern vor Angst. 
Saul wartet auf Samuel in Gilgal. Als der Prophet nach einer Woche im-
mer noch nicht eintrifft, bringt Saul schliesslich selbst die Brand- und 
Dankopfer dar, was ein grosser Fehler war.  
 
Kaum ist Saul fertig mit Opfern, kommt Samuel. Samuel hat schlechte 
Nachrichten für den König. Er muss ihm mitteilen, dass Gott ihn als Kö-
nig abgesetzt und schon einen Nachfolger für ihn bestimmt hat (Da-
vid). Schuld daran ist allein Sauls eigener Ungehorsam gegen Gott.  
 
Saul zieht mit seiner kleinen Schar (nur 600 Mann!) den Philistern ent-
gegen und lagert in Gibea. Das Heer der Philister lagert in Michmas, ca. 
10 km von Gibea entfernt. Die Philister senden drei Abteilungen von 
Soldaten in verschiedene Gebiete Israels. Sie sollen israelitische Dörfer 
ausplündern und verwüsten.  
 
Militärisch gesehen, haben die Israeliten einen grossen Nachteil, weil 
sie in der Herstellung und dem Gebrauch von Eisen nicht geschickt sind 
in dieser Zeit; die Philister haben den Israeliten aus Angst, dass sie 
Schwerter und Speere herstellen, die Hüttenkunde vorenthalten. Israel 
ist von den Philistern in Bezug auf Eisenwaffen und Eisenwerkzeuge ab-
hängig: 
 
1. Samuel 13,19-20 
Damals gab es im ganzen Land Israel keinen einzigen Schmied. Die Phi-
lister wollten nämlich verhindern, dass sich die Israeliten Schwerter und 
Speere herstellten. Wenn nun ein israelitischer Bauer seine Pflugschar, 
einen Spaten, eine Axt oder eine Hacke schärfen lassen wollte, musste 
er die Werkzeuge zu einem Schmied der Philister bringen. 
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Im ganzen israelitischen Heer gibt es nur zwei Leute, die Schwerter und 
Speere aus Eisen besitzen, und das sind Saul und sein Sohn Jonatan (1. 
Samuel 13,22). Vermutlich haben die Israeliten zu dieser Zeit nur einfa-
che Waffen aus Holz oder Bronze. 
 
Das ist also die Ausgangslage, in der sich Jonatan befindet. Wenn ich 
mir diesen schlechten Voraussetzungen bewusst werde, ist für mich 
Jonatans Vorhaben umso erstaunlicher! Ich staune über den Mut Jo-
natans. Er unternimmt eine geheime Mission allein mit seinem Waf-
fenträger und macht sich auf den Weg zum Philisterwachposten. Sei-
nem Vater erzählt Jonatan nichts. Saul hätte ihm diese „Aktion“ be-
stimmt verboten. Wenn ich rein menschlich und vernünftig überlege, 
muss ich Jonatans Vorhaben schlicht als lebensmüde und total unver-
nünftig bezeichnen. „Jonatan, du bist wohl von allen guten Geistern 
verlassen! Wenn du keine Kriegserfahrung hättest, könnte ich deinen 
Plan ja noch irgendwie einordnen. Aber du bist doch ein erfahrener 
Krieger. Du weisst doch ganz genau, dass du keine Chance haben 
kannst. Stell dir vor, zwei Israeliten gegen 20 Philister. Das weiss doch 
jedes Kind, dass euch die Philister 10 x überlegen sind. Dazu kommt, 
dass sich der Wachposten der Philister auf einem engen Pass befindet. 
Sie können sich gut verteidigen, währenddem ihr von unten auf den 
Pass hochklettern müsst und darum wirklich absolut keine Chance 
habt, etwas auszurichten. Ich meine, wenn du schon so unvernünftig 
bist, musst du ja nicht noch das Leben deines Waffenträgers aufs Spiel 
setzen. 20 gegen 2: Du bist wirklich total verrückt geworden!“, so 
möchte ich Jonatan zu Vernunft bringen.  
 
Aber Jonatan scheint nicht rein menschlich und vernünftig zu überle-
gen. Er erinnert mich an David, der nur drei Kapitel später mit einer 
Steinschleuder gegen die „Kampfmaschine“ der Philister antritt, gegen 
den Riesen Goliat. Wie David vertraute auch Jonatan auf Gottes Ein-
greifen. Er vertraut Gott trotz den schwierigen Umständen. Die beiden 
wurde danach die besten Freunde (1. Samuel 18). Es ist einfach er-
staunlich, nachdem sich die meisten israelitischen Soldaten aus Angst 
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vor den Philistern verkrochen haben, wagt Jonatan ein solch risikorei-
ches Unternehmen. Eines ist sicher, wenn es misslingt, bezahlen er und 
sein Waffenträger mit ihrem Leben.  
 
Ganz selbstverständlich sagt er zu seinem Waffenträger: 
1. Samuel 14,6b 
„Vielleicht hilft uns der Herr, denn für ihn spielt es keine Rolle, ob wir 
viele oder wenige sind“. (es ist dem Herrn nicht schwer, durch viel oder 
wenig zu helfen) 
 
Jonatan rechnet mit Gottes Macht, mit Gottes Stärke. Wahrscheinlich 
ist Jonatan auch vor Augen, wie Gott in der Geschichte seines Volkes 
gehandelt hat. Gott hatte sie damals 400 Jahre zuvor von der Sklaverei 
in Ägypten befreit. Gott gebrauchte Mose, um sein Volk durch die 
Wüste in das versprochene Land Kanaan zu führen. Gott kämpfte für 
sie und schenkte den Israeliten den Sieg, so dass sie unter Josuas Füh-
rung das ganze Land einnehmen konnten. Jonatan weiss, dass dieser 
Gott derselbe geblieben ist.  
 
Wie war das bei Gideon ca. 200 Jahre zuvor. Mit nur 300 Israeliten 
schenkte Gott Gideon den Sieg über das riesige Heer der Midianiter. 
Die Feinde brachten sich am Ende aus Verwirrung alle selbst um. Gott 
bräuchte überhaupt keine Krieger. Aber obwohl er es besser allein tun 
könnte, will er die Israeliten gebrauchen, um seine Ziele zu erreichen. 
Für mich ist die grosse Ermutigung: Gott will auch uns schwache Men-
schen als seine Werkzeuge gebrauchen, obwohl er es ohne uns be-
stimmt viel einfacher hätte.  
 
Ich staune auch über Jonatans Waffenträger. Dieser weiss, wenn Jo-
natan etwas vorhat, dann funktioniert es auch. Er vertraut Jonatan und 
steht voll hinter ihm. Er sagt zu Jonatan: 
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1. Samuel 14,7 
„Tu alles, was du vorhast! Geh nur hin! Siehe, ich bin mit dir in allem, 
was du vorhast“  
 
Der Waffenträger ist sich nicht zu schade, sein Leben für Jonatan aufs 
Spiel zu setzen. Für ihn ist klar, wenn Jonatan geht, gehe ich mit ihm.  
 
Wie ist das mit uns? Sind wir auch bereit alles hinzugeben, wenn es 
darum geht, etwas für Gott und sein Reich zu wagen? Ich bin ein ängst-
licher Mensch und möchte lernen, so auf Gott zu vertrauen, wie Jo-
natan es tat. Er hatte ja eine sehr schlechte und hoffnungslose Aus-
gangslage und trotzdem vertraute er auf Gottes Hilfe.  
 
Ich habe doch schon so oft erlebt, dass Gott eingreift, dass er Wunder 
tut. Aber trotzdem tue ich mich im Alltag so schwer, ihm ganz zu ver-
trauen. Ein bestimmtes Problem steht vor mir, und ich sehe so schnell 
nur noch das Problem, das sich wie ein riesiger Berg vor mir auftürmt 
und mich zu erdrücken droht. Ich sehe dann oft nur meine begrenzten 
Kräfte und Möglichkeiten. Mein Blick ist auf das Menschliche statt auf 
das Göttliche gerichtet. Es ist mein Gebet, dass Gott immer wieder 
meinen Blick zurecht rückt. Mir eine neue Perspektive gibt. Wenn ich 
auf ihn sehe, wird der Berg vor mir auf einmal überschaubarer.  
 
Ich bin so oft mutlos und mein Vertrauen ist oft so klein. Jonatan hatte 
keine Angst. Er ist mein Vorbild gerade in seinem jungen Alter. Er 
konnte mutig dem Feind entgegengehen, weil er wusste, dass der Herr 
für ihn kämpft. Was sagte Mose den Israeliten, als sie am Ufer des Ro-
ten Meeres standen und die Ägypter hinter ihnen immer näher kamen:  
 
2. Mose 14,14:  
„Der HERR wird für euch streiten, und ihr werdet stille sein.“  
 
Und dann haben sie erlebt, wie Gott das Meer vor ihnen geteilt hat. Ich 
weiss nicht, wie es dir geht. Aber vielleicht fällt es dir auch schwer, Gott 
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immer 100 % zu vertrauen. Vielleicht bist du auch von Christen ent-
täuscht worden oder fühlst Dich von Gott im Stich gelassen.  
 
Wie gehen wir mit Niederlagen um? Wie können wir glauben trotz 
schwieriger Umstände? Die Geschichte von Ruth und Noomi ermutigt 
mich (die letzten beiden Predigten auf Youtube). Indem wir von Jesus 
unseren Blick zurechtrücken lassen. Wenn wir auf Jesus sehen, mit sei-
ner grossen Kraft rechnen, sind die Umstände auf einmal gar nicht 
mehr so wichtig.  
 
Vor vielen Jahren war ich in einem Bergsteigerlager. Dort wurde mir so 
richtig bewusst, was Vertrauen heisst. In diesem Lager machten wir 
einmal einen Aufstieg auf einen schwierigen Gipfel (Fiamma im Ber-
gell). Es ging praktisch senkrecht hoch. Mit Händen und Füssen ver-
suchte ich jeden Felsvorsprung, jede Felskante auszunützen um cm um 
cm die Felswand hochzukommen. Oben auf dem Gipfel war unser Berg-
führer, der uns am Seil sicherte. Ich wusste, wenn ich ausrutsche, und 
mich nicht mehr halten kann, falle ich ins Seil und werde vom Bergfüh-
rer gehalten. Dieses Vertrauen zum Bergführer wurde mir zum Bild für 
mein Vertrauen zu Gott. Gott ist wie mein Bergführer, der mich auf-
fängt, wenn ich falle. Wie heisst es in diesem alten Lied von Manfred 
Siebald: 
 
„Wie tief kann ich fallen, wenn alles zerfällt, wenn Brücken und Stützen 
verschwinden? Wie lang muss ich laufen auf dieser Welt, um sicheren 
Boden zu finden? 
Nie tiefer als in Gottes Hand, nie länger als in seine Nähe. Nie bau ich 
mein Leben auf Sand, wenn ich jeden Schritt mit ihm gehe.“  
 
Was heisst aber nun auf Gott zu vertrauen im Alltag ganz konkret? 
 
Das heisst z.B., dass ich mich als Schüler in der Schule für eine Prüfung 
möglichst gut vorbereite und dann sage: „Ich habe mein Bestes 
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gegeben, jetzt will ich vertrauen, dass du Jesus für den Rest sorgst, 
dass ich die Fragen beantworten kann.“  
 
Oder wenn ich mit jemandem Streit habe, will ich für diese Person be-
ten, und versuchen ihr zu vergeben, den ersten Schritt zu wagen, dann 
lege ich alles Jesus hin und sage: „Jetzt bist du dran, du kannst diese 
Beziehung wieder in Ordnung bringen, bitte hilf mir dabei!“ 
 
Als ich vor 27 Jahren meinen Beruf auf der Bank aufgab und ein Theo-
logiestudium machte, sagte ich zu Jesus: „Du hast mir gezeigt, dass ich 
diesen Weg einschlagen soll, jetzt will ich vertrauen, dass du mich ver-
sorgst, dass ich das Studium durchstehe, finanziell, schulisch und ge-
sundheitlich.“ Ich kann wirklich bestätigen, dass Gott uns bis heute nie 
im Stich gelassen hat. Es lief nicht immer alles so, wie wir es uns vor-
stellten, aber so, wie es letztlich für uns am besten war. Auch später in 
der ersten Gemeinde kam ich schnell an meine Grenzen, Gott hat uns 
immer durchgetragen, auch später als Familie mit vier Kindern. Wir 
waren oft erschöpft und in vielen herausfordernden Situation ratlos 
und liefen kräftemässig am Limit. Aber gerade dort, wo ich mich dafür 
entscheiden konnte, auf Gott zu vertrauen, habe ich seine Hilfe am 
meisten erlebt z.B. als wir kürzlich eine neue Hauptleitung für die 
Jungschar suchten. Seit 1,5 Jahren betete ich dafür, aber es war einfach 
niemand in Sicht. Ich schrieb es vor einigen Monaten auch in einem 
Mail an die Gemeinde und dann meldeten sich Nicole Schnydrig und 
ihre Zwillingsschwester Sabine, dass sie bereit seien für zwei Jahre die 
Hauptverantwortung gemeinsam zu übernehmen. Das war für mich so 
ein starker Händedruck von Gott in Sachen „Vertrauen“.  
 
Ich weiss nicht, in welcher Situation du dich im Moment befindest. Viel-
leicht siehst du auch nur noch Berge vor dir. Also ich meine nicht 
schöne Schneeberge, sondern Berge von Arbeit, Herausforderungen 
und Problemen… 
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Aber auch in solch schwierigen Situationen hat Gott alles unter Kon-
trolle. Er steht darüber und hat es im Griff. Gott verliert nie den Über-
blick. Es gibt kein Problem, keine Situation, welcher er nicht gewachsen 
wäre. Gott KANN Situationen verändern, Neues schaffen, weil er ALLE 
MACHT im Himmel und auf der Erde hat! Und ER meint es gut mit uns, 
auch wenn wir das nicht immer sehen und spüren! Nimm diesen Vers 
mit:  
1. Samuel 14,6: Vielleicht wird der HERR etwas für uns tun, denn für den 
HERRN gibt es kein Hindernis, durch viel oder durch wenig zu helfen. 
 
Wir haben es heute einfacher als Jonatan. Wir leben im Neuen Bund. 
Wir kennen Jesus Christus. Wir wissen, dass er am Kreuz für unsere 
Schuld gestorben ist, und dass er am dritten Tag auferstanden ist von 
den Toten und lebt. Wir wissen, dass Jesus wirklich alle Macht hat im 
Himmel und auf Erden. 
 
Gott vertrauen trotz schwierigen Umständen. Aber wir können noch 
einen weiteren wichtigen Punkt von Jonatan lernen: 
 
2. Gottes Führung vertrauen 
 
Jonatan läuft nicht einfach ohne zu überlegen zum Philisterwachposten 
so nach dem Motto: „De Schnäller isch de Gschwinder“, sondern er 
erwartet von Gott klare Führung.  
 
Jonatan macht mit seinem Waffenträger ab, dass sie sich so weit dem 
Wachposten der Philister nähern werden, bis sie gesehen werden. Je 
nachdem, wie sich die Philister verhalten, werden die beiden wieder 
umkehren oder angreifen. Werden die Philister sagen: „Halt, keinen 
Schritt weiter!“ oder: „Wir kommen und töten euch!“ kehren die bei-
den wieder um. Werden sie jedoch rufen: „Kommt doch herauf zu 
uns!“, dann ist das das Zeichen, dass der Herr ihnen den Sieg über die 
Philister schenken wird.  
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Wäre Jonatan einfach losgerannt, wäre er ins offene Messer gelaufen. 
Er liess sich von Gott leiten. Er bat Gott um klare Führung, um ein Zei-
chen. Ich bin überzeugt, wenn die Philister anders reagiert hätten, wäre 
er schleunigst umgekehrt. Er vertraute auf Gottes Führung. 
 
Ich darf Gott auch um Weisung bitten, um Leitung in den alltäglichen 
Fragen und Entscheidungen meines Lebens. Ich darf auch einmal um 
ein Zeichen von Gott bitten.  
 
Im Grunde geht es ja um die Frage: Wie kann ich Gottes Willen für 
mein Leben erkennen? Oft suchen wir viel zu weit und machen es uns 
bei dieser Frage selbst schwer.  
 
Das Wichtigste hat uns Gott ja bereits in seinem Wort, der Bibel mitge-
teilt. Was wir in diesem Buch schwarz auf weiss haben, ist der Wille 
Gottes für unser Leben. Die wichtigsten Fragen des Lebens sind in der 
Bibel geregelt. Wir müssen sie nur lesen! 
 
Aber Gott führt jeden Menschen auch individuell. Ihr könnt jeden Pas-
tor fragen, weshalb er Pastor geworden ist, ihr werdet ganz unter-
schiedliche Antworten bekommen. Ich denke an die fünf Täuflinge, die 
sich Anfang Juni taufen liessen. Jeder hat Gottes Reden wieder ganz 
anders erlebt. Das ist so spannend.  
 
Gott hat uns auch einen Verstand gegeben, den wir gebrauchen dür-
fen. Wir müssen als Christen nicht unseren Verstand an der Garderobe 
abgeben. Es gibt aber auch Situationen, in denen wir einfach ver-
trauen, glauben müssen, so wie Jonatan es tat.  
 
Gott führt uns auch durch andere Menschen. Das erlebe ich immer 
wieder, dass mir jemand etwas sagt, das „einschlägt“ oder ich in einer 
Predigt plötzlich spüre, jetzt redet nicht mehr der Pastor da vorne, son-
dern jetzt redet Gott direkt zu mir. Das kann auch durch ein Lied sein. 
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Ohne die Zustimmung und Unterstützung seines Waffenträgers hätte 
Jonathan diesen riskanten Plan sicher nicht umgesetzt. 
 
Gott führt auch im Gehen! Ich muss auch einmal einen Schritt wagen! 
Wenn ich immer nur ängstlich still stehe, ist es schwierig, Gottes Füh-
rung zu erkennen. Manchmal ist es dran, mutig einen neuen Schritt zu 
wagen. Gott zeigt mir dann schon, ob dieser Schritt richtig war oder 
nicht. Gott öffnet und schliesst Türen. Das ist meine Erfahrung immer 
wieder neu.  
 
Wenn wir unser Leben Jesus anvertrauen, erhalten wir den Heiligen 
Geist, der uns leitet. Er möchte uns in unseren Entscheidungen Wei-
sung geben, wie wir handeln sollen. 
 
Jonatan vertraut auf Gott trotz schwierigen Umständen. Er vertraut auf 
Gottes Führung und damit kommen wir zum 3. Punkt: 
 
3. Gottes Sieg erleben 
 
Als die Philister die beiden Burschen entdecken, fangen sie an, die bei-
den zu verspotten und rufen ihnen zu:  
1. Samuel 14,12 
»Kommt nur herauf, wir werden es euch zeigen!« »Los, mir nach!«, 
rief Jonatan seinem Waffenträger zu. »Der HERR hat sie in unsere Hand 
gegeben!« 
 
Jonatan und sein Waffenträger klettern also schnell noch ganz hoch. 
Als die beiden oben angekommen sind, fallen die Soldaten vor Schreck 
zu Boden. Der Waffenträger tötet einen nach dem andern.  
 
Die Erde bebt und im Heer der Philister bricht darauf eine grosse Panik 
aus. In der Lutherbibel steht: „Es geschah ein Gottesschrecken“. In der 
Geschichte vom Volk Israel können wir einige Male lesen, dass Gott die 
Feinde durch einen „Gottesschrecken“ schlug, so dass sie 
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kampfunfähig wurden. Als die Ägypter die Israeliten verfolgten und 
ihnen durchs Rote Meer nachjagten, kam ein Gottesschrecken über die 
Ägypter, so dass sie fast nicht mehr vorwärtskamen und danach alle im 
Meer ertranken. Auch die Einwohner von Jericho waren vor Schreck 
wie gelähmt, als sie hörten, wie die Israeliten immer näher kamen.  
 
Das beeindruckt mich so, wie Gott Jonatan und seinem Waffenträger 
nicht nur den Sieg über die 20 Philister schenkt, sondern diesen Sieg 
gebraucht, um dem gesamten Heer der Philister eine vernichtende 
Niederlage zuzufügen. Gott bestätigt mit diesem Gottesschrecken Jo-
natans Vorhaben.  
 
So schenkt der Herr den Israeliten den Sieg und rettet sie aus der Hand 
der Philister.  
 
Wir fassen zusammen: 
Bei der ganzen Geschichte soll nicht Jonatan und sein Waffenträger im 
Mittelpunkt stehen, sondern Gott in seiner Macht und Stärke. Durch 
diesen Sieg soll Gott geehrt werden. Die Könige und Richter und auch 
in dieser Geschichte Jonatan und sein Waffenträger konnten nur 
äussere Rettung des Volkes bewirken. Endgültige Rettung konnten sie 
nicht bringen. Das vermochte erst der wahre Retter Jesus Christus, der 
1‘000 Jahre später kam.  
 
Diese beiden Dinge will ich von Jonatan lernen: Gott 100 % zu ver-
trauen und mich von ihm leiten, führen zu lassen. Jonatan ist ein Vor-
bild für mich besonders in dieser Beziehung. Ich möchte mich von sei-
nem Mut und seinem Gottvertrauen anstecken lassen. Ich bin oft so 
ängstlich und traue Gott so wenig zu. Aber Gott KANN! Er ist derselbe 
geblieben. Gott verändert sich nie. Er ist der ewige, der allmächtige 
Gott. ER hat auch heute noch dieselbe Macht und die Kraft einzugrei-
fen. Jonatan hat erlebt, wie Gott handelt und den Sieg schenkt. Das 
dürfen wir auch erleben. Viele von euch könnten jetzt hier stehen und 
erzählen, wie Gott ihnen Siege in ihrem Alltagsleben geschenkt hat. 
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Und das wünsche ich auch den KIWO-Leitern für nächste Woche, dass 
sie ihr Bestes geben, voll auf Gott vertrauen und Gottes Hilfe und Füh-
rung erleben. Dafür wollen wir beten. Nehemia ist uns ja auch ein gros-
ses Vorbild, wie er die Stadtmauer trotz vielen Hindernissen mit Gottes 
Hilfe gebaut hat und auch seine Bauleute ermutigen konnte, auf Gott 
zu vertrauen. Um diese spannende Geschichte geht es in der KIWO.  
 
Ich möchte dich einfach ermutigen, ganz auf Gott zu vertrauen. ER ist 
treu, ER lässt dich nicht im Stich, ER lässt dich nicht hängen! Es ist für 
ihn nicht schwer, durch viel oder wenig zu helfen! Jesus Christus ist 
derselbe wie bei Jonatan vor 3000 Jahren, er hat immer noch dieselbe 
Kraft wie damals, er ist derselbe heute am 6. August 2023, und er ist 
derselbe in alle Ewigkeit!  
 
Gebet 
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Fragen zur persönlichen Vertiefung und für die Kleingruppen: 
 

• Was willst du von Jonatan und seinem Waffenträger lernen?  
(Lies nochmals 1. Samuel 14,1-15) 

• Weshalb waren die Umstände für die beiden so schwierig?  
(vgl. 1. Samuel 13,19-22) 

• Welche Situation kommt dir in den Sinn, wo du kürzlich in deinem 
Alltag auf Gottes Hilfe vertraut hast oder wo es dir schwer gefallen 
ist, zu vertrauen? 

• Wie hast du Gottes Führung schon erlebt? (z.B. Bibelvers, andere 
Personen, Verstand, Türen, die sich öffnen oder schliessen).  

• Hast du Gott auch schon mal um ein Zeichen gebeten? 

• Wie schwer fällt es dir zu warten auf den richtigen Zeitpunkt?  
Jonatan ist nicht einfach drauf losgerannt, sondern konnte warten, 
bis Gott ein klares Zeichen schenkte.  

• Was heisst das für dich „Es ist für den Herrn nicht schwer, durch viel 
oder wenig zu helfen“? (1. Samuel 14,6) Offenbar sind für Gott die 
Umstände nicht so entscheidend… (vgl. 2. Mose 14,14) 

• Findest du eine gute Balance zwischen diesen beiden Dingen: Das 
tun, was du selbst tun kannst (z.B. Lernen für eine Prüfung) und 
dann den Rest Gott abzugeben? 
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